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s war im Frühjahr 2000. 
An einem kleinen Bahn-
hof im Vogtland verteilt 

ein junger Mann Flyer für
junge Leute. Also Traktate, die
deutlich auf Jesus Christus hin-
weisen. Oliver, 19 Jahre, ist
auch mit einigen Freunden am
Bahnhof. Ihn interessiert be-
sonders der Flyer über Drogen,
und während seine Freunde
wenig Interesse zeigen, ist dies
der Anfang einer abenteuerli-
chen Geschichte. Eine Ge-
schichte, wie Jesus Christus
das Leben eines jungen Men-
schen verändert. Wir fragten
Oliver, wie alles passierte ...

Wie entstand dein Interesse 
an Gott?

Nun, ich bin zunächst
eigentlich ganz normal aufge-
wachsen. Meine Heimat ist
das Vogtland in Sachsen, und
in Treuen besuchte ich die
Schule. So mit 15 Jahren än-
derte sich mein Leben. Bis da-
hin war ich ruhig und zurück-
haltend, aber nun wollte ich
Beachtung erleben. Ich kam in
eine Clique, die sich in einer
alten Fabrik traf, wo kräftig
Alkohol konsumiert wurde.
Irgendwann kam dann der
erste Joint, der mich total um-
warf. Immer öfter rauchten
wir Haschisch. In der Schule
ging es bergab und ich wäre
fast von der Schule geflogen.
Der tödliche Unfall eines
Freundes schlug bei mir wie
eine Bombe ein. Ich fragte
nach Gott, aber zunächst wur-
den nur stärkere Drogen (Ecs-
tasy, Speed, LSD) genommen,
weil wir in der Clique dach-
ten, dass es sowieso der letzte
Tag sein könnte.

In meiner Maurerlehre lern-
te ich einen Dealer kennen,
und ab dieser Zeit habe ich

fast jeden Tag Haschisch ge-
raucht. Dieser Dealer prakti-
zierte auch okkulte Dinge.

Es wurde alles nur noch
schlimmer. Mein ganzes Le-
ben war kaputt, und auch bei
der Polizei war ich gut be-
kannt. Als ich ganz unten war,
habe ich mich einmal im Bade-
zimmer eingeschlossen, mich
hingekniet und habe zu Gott
geschrien.

Richtig weiter ging es dann ja
mit einem Flyer. Oder?

Ja, das war im Frühjahr
2000. Ich war mal wieder mit
meiner Clique am Bahnhof,
als ein junger Mann uns Flyer

gab. Meine Freunde interes-
sierten sich nicht so dafür,
aber als ich sah, dass dieser
Flyer was über Drogen sagte,
habe ich alles durchgelesen.
Ich wollte nun mehr wissen,
und schrieb an die Adresse,
die auf dem Flyer war. Bald
bekam ich die gewünschten
Bücher von der „CJ“ in Bas-
dahl. Besonders das Buch über
Franz Huber hatte mir sehr
gefallen.

Im April 2000 schrieb ich
dann einen langen Brief an die
„CJ“. Mein erster Brief war ein
reiner Verzweiflungsbrief ge-
wesen. Ich hoffte, dass mir
Gott und irgendjemand helfen
kann. Ich schrieb in dem Brief,
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...ich hatte meine Seele
an Satan verkauft

E

Flyer verteilen
lohnt sich!
Untenstehende
Flyer, die beson-
ders junge Leute
ansprechen,
sind kostenlos
zu erhalten bei:
Christliche
Jugendpflege e.V.
Hundesegen 2,
27432 Basdahl,
Tel. 04766-717
Fax: 04766-
820466
E-Mail: info@
christ-online.de
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dass mein Leben sonst total
scheitern würde: Meine
Beziehungen, meine Ausbil-
dung - eben einfach alles.

Und wie ging es dann weiter?

Ich bekam sofort Antwort
auf meinen Brief und weitere
Bücher. So entstand ein locke-
rer Briefkontakt zu diesem
Dieter Z. Ich habe dann eine
Zeitlang nicht mehr geschrie-
ben, aber ich war erstaunt,
dass immer wieder Briefe ka-
men, und auch Sachen wie
z.B. der Kalender „Ich hab’s“.
Das kannte ich nicht, dass je-
mand mich wirklich ernst
nimmt und Interesse an mei-
nen Problemen hat. Und auch
als meine Eltern diese Kontak-
te abblocken wollen, weil sie
den Verdacht haben, dass da
eine „Jugendsekte“ dahinter
stecken könnte, gibt man nicht
auf, und telefoniert mit mei-
ner Mutter. Warum kämpft da
jemand um mich? Obwohl ich
dann lange nicht geantwortet
hatte? Das habe ich mich oft
gefragt!
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Erklärung
zur Grafik
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WWaass  iisstt  CCaannnnaabbiiss??
Cannabis (Haschisch und Marihuana) ge-

hört zur Gruppe der Hallozinogene und ist
die am weitesten verbreitete illegale Droge.

Gewinnung:
Haschisch und Marihuana werden aus der

indischen Hanfpflanze (Cannabis sativa) ge-
wonnen. Haschisch stellt man aus Harz her,
Marihuana wird aus zerkleinerten Blättern
und Blüten gewonnen.

In der Szene heißt die Droge Dope, Shit,
Piece, Pot, Bon, Gras, Weed, Hanf oder Kiff.

Einnahme:
Haschisch und Marihuana werden meist

geraucht, seltener Speisen beigemischt, ge-
gessen oder im Tee getrunken. Die Zahl der
regelmäßigen Cannabiskonsumenten liegt in
Deutschland bei 1 Million Menschen.

Wirkung:
Die Wirkung variiert von Mensch zu

Mensch, von Situation zu Situation und ist
von der Grundstimmung des Konsumenten
abhängig. Die Palette reicht von wohligem
Behagen über Verstimmung bis zu Angst-
zuständen. Es entsteht eine Neigung zur In-
nenschau, Sinneswahrnehmungen wie Far-
ben und Töne können intensiver sein; An-
triebsverlust ist ebenso möglich wie Ruhe-
losigkeit.

Risiken:
Eine psychische Abhängigkeit kann eintre-

ten. Bei längerem Gebrauch erfolgt ein Nach-
lassen der Leistungs- und Konzentrations-
fähigkeit, verbunden mit einer allgemeinen
Antriebslosigkeit. Depressionen und Verwir-
rungszustände können auftreten. Außerdem
wird das Immunsystem geschwächt und das
Erbgut kann geschädigt werden.

WWaass  iisstt  EEccssttaassyy??
Ecstasy ist eine synthetisch hergestellte

Droge. Unter dem Namen Ecstasy oder
XTC firmieren etwa 60-90 bekannte Arten
(Joker, Taube, Adam, Olympia...).

Wirkung:
Ecstasy wirkt appetithemmend, an-

triebssteigernd und leicht halluzinogen.

Risiken:
Die seelische Abhängigkeit kann ein ho-

hes Maß erreichen, körperliche Abhängig-
keit ist nicht auszuschließen. Die Beimen-
gungen, deren Wirkung möglicherweise
schwerwiegender ist als die der reinen
Substanzen, lassen sich nur schwer ermit-
teln. Es kann zu akuten Vergiftungs-
erscheinungen kommen. Darüber hinaus
sind Kreislaufregulationsstörungen und
Überhitzung durch den starken Flüssig-
keitsverlust, teilweise mit Todesfolge be-
obachtet worden.

WWaass  ssiinndd  AAmmpphheettaammiinnee??
Amphetamine sind synthetisch herge-

stellte Aufputschmittel. Die Bezeichnungen
in der Szene sind Speed, Pep oder Crystal.

Wirkung und Risiken:
Amphetamine erhöhen das Selbstwert-

gefühl und dienen in der Szene als an-
triebssteigerndes Rauschgift, das zur Über-
belastung des Körpers führt. Körpereigene
Warnsysteme werden durch die Droge ge-
stört, sodass es zu erhöhten und gefährli-
chen Körpertemperaturen kommen kann.

Ein dauernder Gebrauch führt zusätzlich
zu schweren Störungen des chemischen
Gleichgewichts im Körper, so dass psychi-
sche Erkrankungen aus einer irreparablen
Schädigung des Nervensystems entstehen
können.
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Wir redeten darüber, und
erst als Dieter mich fragte, ob
es da mal etwas Okkultes ge-
geben habe, fiel mir ein, dass
ich unter Drogeneinfluss vor
einigen Jahren meine Seele an
Satan verkauft hatte. Da war
also eine besondere Sache zu
regeln.

Nun kam eine ziemlich ent-
setzliche Situation, als wir be-
ten wollten. Ich konnte ein-
fach nicht mehr beten. Und
dann war es so, dass mich je-
mand festhielt. Ich bekam
richtige Panik. Und in meiner
Verzweiflung schrie ich dann
doch zu Jesus Christus, dass
er helfen sollte. Und ich sagte
auch immer wieder: „Ich will
dir nicht mehr gehören“,
„Lass mich los!“

Das passierte dann. Jesus
Christus war stärker. Seit dem
ist die Macht Satans überwun-
den.

Und wie steht es mit den
Drogen?

Einige Wochen, nachdem
ich zu Hause war, habe ich
keine Drogen mehr genom-
men. Aber es war eben doch
sehr schwierig, durchzuhal-
ten. Meine alten Freunde wa-
ren noch da, und da gab es
immer wieder Ausrutscher.
Aber ich wollte irgendwie
noch meine Ausbildung been-
den, und darum blieb ich zu-
nächst in Treuen.

Ich wollte mich auch recht
bald taufen lassen. Pfingsten
war es dann endlich soweit,
und ich bin froh, dass ich mit

Was brachte die Sache dann
richtig ins Rollen?

Ja, das war, als mich Dieter
Z. einfach mal anrief. Das war
sehr komisch, mit jemanden
zu reden, den man gar nicht
kennt, aber der schon einiges
weiß. Ich wurde gefragt, ob
ich nicht mal Lust hätte, mit
nach Spanien zu fahren. Dort
wäre einiges in einem Freizeit-
haus zu regeln und zu repa-
rieren.

Hm, reden wollte ich eigent-
lich schon mal direkt mit je-
mand. Aber etwas mulmig
war mir doch dabei. Aber ich
sagte „ja“!

Erst heute weiß ich, warum
dann zunächst mal alles schief
gehen wollte. Zweimal musste
die Fahrt verschoben werden.
Einmal hatte ich Berufsschul-
unterricht und beim zweiten
Mal gab mir meine Firma kei-
nen Urlaub. Und als es dann
im April losgehen sollte, gab
es wieder Probleme mit dem
Urlaub, und fünf Tage vor der
Abreise bekam ich eine leichte
Lungenentzündung. Heute
weiß ich, dass es da noch je-
mand gab, der alles verhin-
dern wollte. Aber irgendwie
ging die Lungenentzündung
schnell vorbei ...

Wann bist du dann nach
Spanien gefahren?

Es war am Karfreitag, am
13. April 2001, als mich dieser
Dieter Z. in Treuen abholte.
Ich frage mich, wer ist Dieter
Ziegeler? Wie sieht er aus?
Wie beurteilt er mich? Will er
mich überhaupt noch mitneh-
men? In der Nacht vor der
Abreise hatte ich einen seltsa-
men Traum, dass er nachdem
er mich gesehen hat, mich gar
nicht mehr mitnehmen will.
Toll, dass es ganz anders
kommt, und nach einer Tasse
Kaffee verabschieden wir uns
von meinen Eltern, und die
Fahrt geht los.

Nun ging alles schnell, und
wir erzählten, wer wir sind,
und ich konnte meine ganze
Drogenvergangenheit berich-
ten.

Zwischendurch fragte ich
mich immer wieder, warum
irgendwelche Leute das für
mich machen. Gibt es da ir-
gendeinen Haken? Ich wusste

damals noch nicht, dass rich-
tige Christen ganz anders han-
deln, als ich es bisher von an-
deren Freunden gewohnt war.

Und dann bist du Christ gewor-
den. Ging das nicht ziemlich
schnell?

Warum denn nicht? An Gott
habe ich nie gezweifelt. Aber
ich kannte ihn nicht. Und mir
ist dann klar geworden, dass
ich ganz persönlich Jesus
Christus brauche. Eine Bezie-
hung zu ihm. Einen neuen Le-
benssinn und die Kraft, von
dem Drogenzeug wegzukom-
men.

Als wir am zweiten Tag in
Spanien ankamen, hatte ich
gemerkt, dass ich konkret und
persönlich ein Leben mit Jesus
anfangen muss. Gedrängt hat
mich Dieter nicht. Ich sollte
sagen, wenn ich diesen Schritt
tun wollte. Und nach dem
Abendessen habe ich das
dann gesagt. Wir haben gebe-
tet, und es war ein unbe-
schreibliches Gefühl, den gan-
zen Schrott loszuwerden.
Jesus nahm mir den ganzen
Schuldenberg ab.

Und dann war alles klar?

Ja, aber schon einige Stun-
den später gab es Probleme.
Ich konnte nicht mehr konzen-
triert lesen, und das Beten fiel
mir schwer. Und immer stär-
ker hörte ich diese Stimme,
die sagte: „Du gehörst mir!
Du kannst nicht so einfach
weg!“

Wir haben
gebetet, und
es war ein
unbeschreib-
liches Gefühl,
den ganzen
Schrott los zu
werden. 
Jesus nahm
mir den gan-
zen
Schuldenberg
ab.
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Die
Aktion-

Freizeit in
Basdahl
auf dem

Eulen-
berg war
eine tolle
Zeit. Ich

habe eine
ganze
Reihe

junger
Christen
kennen
gelernt.
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der Taufe zeigen konnte, dass
ich ganz Jesus Christus gehö-
re. Es war ein schönes Erleb-
nis.

Jetzt lebst du seit Juli 2001
fast 700 km von Treuen ent-
fernt. Warum?

Ich merkte, dass ich es so
einfach nicht schaffen würde.
Und darum bin ich am 13. Juli
nach Basdahl umgezogen, wo
ich bei einer Familie wohne.
Seit dem lerne ich ein anderes
Leben kennen. Die Action-
Freizeit auf dem Eulenberg
war meine erste Freizeit. Ich
werde sie nie vergessen. Eine
so tolle Zeit, und das alles oh-
ne Drogen und Alkohol.

Dann war ich noch auf einer
Männerfreizeit in Holland
und in Spanien, und gerade
liegt eine Freizeit über Silves-
ter hinter mir.

Ich habe inzwischen eine
ganze Reihe von jungen Chris-
ten kennen gelernt. Ich gehöre
zur Gemeinde und bin gerne
hier.

Mit den Drogen ist es seit
dem 13. Juli tatsächlich
Schluss. Und dann habe ich
auch noch das Rauchen von
heute auf morgen aufgegeben.

Wie soll es nun langfristig wei-
tergehen?

Ich habe eine befristete Be-
schäftigung, aber richtig soll
es im August 2002 losgehen,
denn ich will noch meine mitt-
lere Reife nachholen. Mir wur-
de das geraten, nachdem man
mich gründlich getestet hatte.
Ich bin so dankbar, dass die
ärztliche Untersuchung erge-
ben hat, dass keine körperli-
chen Folgen von den Drogen
erkennbar sind. Dafür kann
ich nur Gott danken. Über-
haupt, denn ich weiß nicht,
wie es sonst weitergegangen
wäre.

Ich bete für meine alten
Freunde, dass sie auch mer-
ken, dass Jesus für sie gestor-
ben ist.

Oliver Fischer & 
Dieter Ziegeler




